
Liovftadtev Zeitung
Jtu ^ 9̂ ttllt ^ . .. I H mm . I et\ov tnwipinonm ’ofa fialranl • fftt*Mp ffplttfnnfi

l)(l
ikeitno, mit ^ "6 "-rhme der Sonn-

i„ . “ni) loftet monatlich
J ' «ringerlohn. Durch die
^ «-Ijährlich Mark 1.- und
bestell,eld.

Amts -Blatt.
Zugleich

Anzeiger für das blaue Ländchen.

Der Anzeigenpreis beträgt : für die kleinspaltige^
Petitzeile oder deren Raum 18 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Teil werden pro
Zeile mit 30 Pfg . berechnet. Eingetragen
in der Postzeitungs-Liste unter Nr . 1110».

f

I

(U «ffMe «d die Ortschafte « : Auriugr « , Bre « e« heim - Delke«heim,
^ ^ ^**berge« , « rbe «hetm , Heßloch , Igstadt , «loPpevhriM » Maffr « heim - Medevbach , Naurr -d, Norde « stadt , Rambirch , Go ««e«berg » Walla «, Wildfachse « .)

^027. Redaktion und Geschäftsstelle Bierftadt , Ecke Moritz- und Nöderstraße Fernruf 2027.
Redaktion, Druck und Verlag Heinrich Schulze  in Bierstadt.

152 Donnerstag, den2. Juli 1914. 14. Jahrgang

'51, IIu
SofefV'£' Österreichische Thronfolger Erzherzog

ift „Ä Qttt 17- August 1887 in Perser. -
^ ^ 26  alt . Ec absolvierte
^ wurde früh in den militärischen

der ? .ra5 börte ec bei Professoren der
dral ' d>e>ch,. ^ chischen Universität Vorträge . Der
\ 5 Ql3 jm . ubci 8er,« 5 Sprachen beherrscht, steht

' Infanterie -Regiment Nr . 39
^wichen Armee wird er a la suite des

Das neue österreichische Throufolgerpaar.
Krefelder 2. WestfälischenHusaren-Regiments Nr . 11, in
ter sächsischena la suite des 1. Ulanen-RegirnenlS Nr . 17
und in der badischena la suite des 13. Infanterie -Regiments
geführt . Am 21. Oktober 1911 vermählte er sich ouf
Schloß Schwarza» am Steinfelde mit der am 9. Mai 1892
geborenen Prinzessin Zita von Bourbon und Parcim ; der
erzherzoglichenEhe ist ein am 20. Nov. 1912 geborener
Sohn entsprossen.
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Nachrichten.
■+■ Berlin,  1 . Juli.

des Skttentats.-I ‘*tem ±„r "- v fw «Intimi iw.
K 9raphischen Bericht aus Buda-
'1/« JÄft ul “° unmittelbar nach dem Attentat
h erhalt Serben erfolgt, Vvn denen

,*1> Äelvo gellen worden find . Tie Behör-
° ^ ^ iettaeslolll Vaü beide Atten-

'»’.Unbb,et  ierLfi 4 Tagen mit noch mehreren
' " ' bei^ En Kolonie täglich zusammen
lä« . allabendlich den neugegrün-

, .> J 1?tn ÖbbtnoriuB " besuchten. Tie Re-
ri i dqĉ leseir0 ^ r° tt  dreier Mitwisser des Atten-

^i >̂ th?!-daß^Ästchen Koloirie täglich zusammen”s.n R d̂e allabonvli/lt , den Iieiiaearün-

l0HI aus Grund Vorgefundener
' ! o. ■v **1 Nationalklub in Bel-

^ vorher unterrichtet war.
i etl er bCmtöc  Prcnk Bibdodas.

t \ Si ^ H5ipr; euen  Freien Presse " wird aus
in ^ . Prenk Bibdoda hatte sein

brpi. Abt̂ x̂ aufgeschlagen . Am Dienstag
istbp c>̂ ungen Malissoren und Mirdiiew

>î bn»nts bot - um Press zu besetzen.!
■:»V v th , den Rebellen angegriffen , die
MfjjltiHl)Uvh?i>eit . „ 'gen herausstürmten und Prenk!Tie Mal-k«, xfn dnss .-PUszingeln versuchten . . .
if Ntixx;?udrg überrascht und ergriffen

slchb'^ u allein im Kampfe lassend.
^ ^ "llŝ sttzen heftigen Ansturm der ... .

„'pŝ ach heftigem Kampfe wurden
Re-

^nj -̂ ew^ ^ 4Men . Tie Mirditen verloren
^.ud Verwundeten und ergriffen

^ in fapf nur,

Das Hauptquartier . " Prenk Bibdoda brach! kein Läger ab
und kehrte nach Ällessio zurück. Tie Nachricht von;
der Niederlage Prenk BibdodaS wurde vom Finanz -,
minister Nega , der sich mit Resid Bei in Jschmi
befand , in die Hauptstadt gebracht und machte dort,
einen niederschmetternden Eindruck . Man befürchtet'
einen Nachtangriff der Rebellen , die durch diesen Sieg,
über Prenk Bibdoda ermri -t sind . — Tie Kom¬
mandanten der Kriegsschiffe geschlossen die Ausschif¬
fung von 900 Mann , aber .ur für den Fall , daß
Europäer oder das fürstlich .' Palais Gefahr laufen
sollten . Man glaubt jedoch, daß die Aufständischen
die Stadt jetzt nicht angreifeu werden.

Nnterhandlttngcn der alb«,, -schon Regierung mit
Essad Pascha . !

% Angesichts der schwierigen Lage beschloß nach
einer Meldung aus Turazzo die albanische Regierung,'
die Minister Turturi und Viufid Bei nach Italien zu!
schicken, um mit Essad Pascha in Unterhandlungen zu!
treten , damit er zugunsten des Fürsten interveniere
und ihn vor dem vollständigen Ruin bewahre . Tie
Minister werden sich dann nach Rom begeben , um zu¬
sammen mit Turkhan Pascha und der italienischen
-Regierung zu verhandeln.

Schwere Explosion.
** In der militärischen Wassergasanstalt in Mainz

!erfolgte am Mittivoch morgen beim Füllen eines Bal¬
lon» sine Knallgasexplofivn . Zwei Arbeiter wurden
-getötet, zwei andere leichter verlebt . :

Zum Thronfolgermord.
. (—) Opfer des furchtbaren Attentats von Se-

rajewo hat man zu ihrer letzten Meerfahrt nach Triest
auf das .Großkamvfschiff ..Viribus Unitis " aebrackt.

Von Triest aus werden die Leichen mit der Eifenvayn
zu dem Platze , wo sie ihre letzte Ruhestätte finden
sollen , gebracht. Tie Wogen der Entrüstung über
die verabscheuungswürdige Tat gehen in Oesterreich
noch immer , ime nur zu begreiflich , recht hoch. Da¬
neben macht sich besonders in den größeren Städten
der Donaumonarchie als Folge des Llttentats ein wach¬
sender Haß gegen Serbieil geltend . . ^ . j

Tie Tranerfeier in Wien . ' ' ' ' ’ |W’I‘
— Wien , 1. Juli . Das Leichenbegängnis des Erz¬

herzogs findet am Sonnabend in Artstetten statt . Tie
Beisetzung in der Familiengruft erfolgt auf den wie¬
derholt ausgesprochenen Wunsch des Thronfolgers hin.

An dem Leichenbegängnis werden von fremden
Souveränen nach den bis jetzt getroffenen Dis¬
positionen Kaiser Wilhelm , der König von
Bahern und König Albert von Belgien  terl-
nehmen . Tie übrigen Fürstlichkeiten werden durch Bot-
schaf̂ rr und Gesandte vertreten sein . Ties geschieht
mit Rücksicht auf den greisen Kaiser Franz Joses,
der durch die Anwesenheit vieler Souveräne bei diesem
Anlaß zu sehr in Anspruch genommen werden und
gesundheitlich Schaden leiden könnte. Wahrschemlich
ivird auch der militärische Kondukt beim Leichenbe¬
gängnis ausfallen . Zu der feierlichen Einsegnung der
Leichen in der Hofburg -Pfarrkirche werden die ge¬
samte Generalität , alle dienstfreien Offiziere , bte Ad¬
mirale und Seeoffiziere , die gesamte Garnison uird
ein Detachement der Kriegsmarine ausrücken.

TaS Testament vcs Erzherzogs Franz Ferdinand.
— Wien , 1. Juli . Das Testament des verstor¬

benen Erzherzogs Franz Ferdinand wurde am Diens¬
tag im Oberhosmeisteramt in Gegenwart eines Notars
sowie des langjährigen Rechtsanwalts des Erzherzogs
Tr . Tonder , der das Testament von Prag nach Wien,
gebracht hatte , eröffnet . Erzherzog Franz Ferdinand
hat seine drei Kinder zu einzigen Erben eingesetzt.
Sein Nachlaß besteht aus den drei Gütern Konoplscht
Chlnmetz und Artstetten . Kono'pischt repräsentiert einen
Wert von 10 Millionen Kronen , den gleichen Wert
besitzt das Gut Chlnmetz, während Artstetten „ einen
iveit geringeren Wert besitzt. An Barvernwgen ist kein
nennenswerter Betrag hinterblieben . Tie Schlösser
Belvedere und Miramare sind kaiserliche Krongüter.

Andrenz des Ministers für Bosnien beim Kaiser
Franz Josef.

— Wien , 1. Juli . Ter gemeinsanie Finanzminister
von Bosnien und der Herzegowina , Ritter v. Bilinski,
wurde am Montag vom Kaiser Franz Josef in fast
einstündiger Audienz empfangen , in der er dem Mo¬
narchen eingehenden Bericht über die Ereignisse in
Serajewo sowie über die politischen Zustände in Bos¬
nien und der Herzegowina erstattete . Ter Einpfang,
den der Minister durch den Kaiser fand , war ein äußerst
««gnädiger . Ter Kaiser ließ den Minister nicht im
Zweifel darüber , daß er für den tragischen Abschluß
der Reise des Thronfolgers und seiner Gcniahlin nach
Serajewo zum mindesten moralisch verantwortlich sei.
Ter Minister mußte im Verlause seiner Audienz
wenig schmeichelhafte Worte anhören , mit denen der
Kaiser das ganze System der Verwaltung in Bosnien
einer scharfen Kritik unterzog . Ter unzureichende
Schutz der Person des Erzherzogs und seiner Beglei¬
tung anläßlich seiner Anwesenheit in Serajewo deute
auf eine absolute Unkenntnis der BcrlMtnisse im ser-
Pisch-nationalen Lager in Bosnien und der Herzego¬
wina seitens der Polizeibehörden hin , die von dem
Vorhandensein einer organisierten , gegen das Leben
des Erzherzogs gerichteten Verschwörung überhaupt
nichts gewußt zu haben scheinen und im Zusammenhang
damit fast alle durch die Verhältnisse im Lande ganz
besonders notwendig gewesenen Sicherheitsmaßregeln
außer acht gelassen haben . Tie Sorglosigkeit der Po¬
lizeibehörden in Serajewo erfuhr durch den Kaiser
eine scharfe Verurteilung , zumal die militärischen Be¬
ihörden der Polizei für den Besuch des Thronfolgers
den ganzen militärischen Apparat zur Verfügung ge¬
stellt hatten.

Es heißt , daß Mnister Bilinski seine Demission
dem Kaiser angeboten habe, die der Kaiser nur mit
Rücksicht auf die augenblicklich außerordentlich schwieri¬
gen Verhältnisse in Bosnien vorläufig nicht annahm.
Tie Stellung des Ministers sei aber ernstlich erschüttert
und sein Scheiden vom Amte nur eine Frage kurzer
Zeit.

Gleichzeitig mit dem meinsamen Finanznnnister
werden sämtliche leitenden Funktionäre der Zivilver¬
waltung in Bosnien durch andere Persönlichkeiten er¬
setzt werden . Die diesbezüglichen umfassenden Ver¬
änderungen werden sich vermutlich unmittelbar nach
der Aufhebung des Standrechts , zu dessen Verhän¬
gung Minister Bilinski in seiner Audienz die Geneh¬
migung des Kaisers erbat , vollziehen.

Temonstrationen gegen Serbien.
! , — Wien. 1. Juli Dienstag abend kam es vor dem
Haus der serbischen Gesandtschaft zu Demonstrationen
deutsch-nationaler und katholischer Studenten gegen Ser -r
bien. Das Haus war von Polizeiagenten bewacht. Diq>
Studenten zogen in größeren Gruppen in die Gasse und for- '
mierten sich dort . Plötzlich wurden Stöcke geschwungen, laute
Ruse ertönten : „Nieder mit Serbien,  hoch Habs-



Iburg , hoch Oesterreich, nieder mit den Hochverräternf»
'samt wurde die Volkshhmne gesungen . Als die letzten
Töne verklungen waren , wurde plötzlich eine mitgebrachte
große serbische Trikolore einporgehoben und in Brand ge¬
steckt. Die Wache schritt ein und drängte die Demonstran¬
ten aus der Gasse. Unter Absingung des Liedes „ Prinz
Eugen " entfernten sich die Demonstranten . In der serbi¬
schen Gesandtschaft blieb alles dunkel , weil kein Beamter
anwesend war . Die Polizei nahm keine Verhaftung vor . ,
'Dann zogen die Studenten vor das Schwarzenbergdenk - :
'mal , wo einer eine Ansprache hielt , die in den Ruf aus-
'klang : „ Rache für die Ermordung des Thronfolgers , Krieg
'gegen Serbien !"

Auch in Agram , der Hauptstadt des Kronlands Kroa-
itien , haben antiserbische Demonstrationen stattgefunden . ■
!Einer P .-C.-Meldung zufolge , spielten sich dort vor dem
>National -Cafe , dessen Inhaber ein Serbe ist, wüste Sze¬
nen ab.

Rach einer weiteren Meldung aus Agram unternahm
die Polizei auf die Demonstranten eine Attacke mit gezo¬
genem Säbel , wobei viele Personen verletzt wurden . Es
entstand eine starke Panik . Die Ausschreitungen dauerten
bis in die Morgenstunde des Mittwochs . Man glaubt,
daß über Agram das Standrecht wird verhängt werden
müssen.

Eine Note Oesterreichs an Serbien.
— Wien , 1. Juli . Am Dienstag fand , wie die

„Neue Freie Presse " meldet , im Ministerium des
Aeußeren eine Beratung statt , der der Minister des
Aeußern Graf Berchthold , der Chef des Generalstabes
Freiherr v. Conrad und der Kriegsminister Ritter von
Krobatin teilnahmen . Wie verlautet , teilte Gras Berch¬
thold dem Chef des Generalstabes und dem Kriegs¬
minister mit , daß die K. und K. Regierung die Absicht
habe, an die Königlich Serbische Regierung mit dem
Ersuchen heranzutreten , die in Bosnien gegen die Ur¬
heber der Attentate geführte Untersuchung im König¬
reich Serbien fortzusetzen, da alle Spuren der Verschwö¬
rung unzweifelhaft nach Serbien führen.

Das Geständnis des Mörders.
— Wien , 1. Jutt . („B . L.-A.") Ter Attentäter

Princip hat neuerdings vor dem Untersuchungsrichter
folgende Aussagen gemacht : „Ich bin schuldig. Ich'
bin mit der Absicht hierher gekommen, um das Atteniarl
auszusühren . Fremder Einfluß ist dabei nicht zur Gel¬
tung gekommen. Durch. Lektüre anarchistischer B iicher
bin ich zu der Ueberzeugung gelangt , daß es nichts
Schöneres auf vcr Welt gibt , als Attentäter zu sein.
Ich habe mir dann die Ausgabe gestellt , ich müsse
irgendeines der Häupter der österreichischen Monarchie
ermorden , und das ist mir nun endlich gelungen . Ten
Revolver und die Patronen schenkte mir in Belgrad
ein serbischer Kommitatschi ; doch diesem sagte ich nichts
von meiner Absicht. Ich begann zu schießen, als die
Autos um die Ecke bogen. Im ersten Augenblick wollte,
ich wegen der Taine von dem Attentat absehen ; danip
dachte ich aber , ich müsse das Attentat um jeden Preis'
ausführen . Ich bedauere meine Tat nicht, aber ich
fühle mich zufrieden , daß ich meine Tat ausgeführt
habe. Als ich hörte , daß eine Bombe explodiert sei,
dachte ich mir , es gibt doch noch Leute , die ebenso
fühlen und oenken wie ich."

— Serajewo , 1. Juli . Ter Präsident der ser¬
bisch-radikalen Narod -Grüppe , Landtagsabgeordneter
Sola , ist gestern in Newesinje verhaftet worden.

Serbien und Montenegro.
Die bevorstehende Vereinigung der beiden Balkan«

länder?
0 Höchst seltsame Enthüllungen , die, sollten sie zu-

trefsen , von höchster politischer Bedeutung sind , ver¬
öffentlicht der Pariser „Figaro ". Er berichtet von
der bevorstehenden Vereinigung Serbiens und Mon¬
tenegros . Das Blatt schreibt:

„Wir sind in der Lage, melden zu können, daß
Serbien und Montenegro den Entschluß gefaßt haben,
ihre Bereinigung zu proklamieren . Dieser Beschluß
sollte am Jahrestage der Schlacht von Kossowo,
also Montag , bekannt gegeben werden . Durch die
Ermorduna des Erzherzoas Franz Ferdinand und

seiner Gemahlin ist das Datum der BercknnkgWe
jedoch hinausgeschoben worden , doch handelt es sich
nur um eine Verzögerung.  Serbien und Mon¬
tenegro sind von Völkern derselben Rasse, derselben
Sprache und derselben Religion bewohnt . Tie Dy¬
nastien beider Länder unterhalten sehr enge Bezie¬
hungen , da König Peter von Serbien eine montene¬
grinische Prinzessin geheiratet hat . Tie serbische
und montenegrinische Armee haben Seite an Seite in
den letzten Balkankriegen gefuchten, und beide Re¬
gierungen haben zusammen den Friedensvertra^
unterzeichnet . Es ist also sehr natürlich , daß diese
beiden Völker den Wunsch haben , sich miteinander
zu vereinigen , um durch diese Verschmelzung eine
Kräftevermehrung zu erzielen . Sie sind entschlossen,
etappenweise bis zur vollkommenen Verschinelzung
vorzugehen . Man wollte zunächst die Zollein¬
heit  proklamieren und die Finanzministerien und
Ministerien des Aeußeren miteinander verbinden . Es
ist dies , wie man sieht, ein sehr wichtiger Schritt.
Die Angelegenheit war bis in die kleinsten De¬
tails geregelt , die Verhandlungen wurden unter Be¬
obachtung des größte i Stillschweigens zwischen den
Kabinetten von Belg .td und Cettinje geführt unter
der ermunternden Ae-, >c Rußlands , das von Anfang
an auf dem Lausend , t gehalten wurde . Was die
Situation der TYnasti . c anbelangt , so wird zu Leb¬
zeiten König Peters u b König Nikitas nichts ge¬
ändert werden . Sobald diese Herrscher jedoch die
Augen geschlossen haben , werden beide Länder in¬
einander vollkommen anfgchen unter oer Herrschaft
des Kronprinzen Alexander von Serbien ."

Ter „Figaro " fügt seiner Information hinzu , daß
es unnötig sei, auf die Tragweite eines solchen Er¬
eignisses hinzuweisen , das unabsehbare Konsequenzen
haben kann.

Diese Nachricht wird zweifellos mit einer gewissen
Vorsicht aufzunehmen sein. In Berliner diplomatischen
Kreisen wird die „Figaro "-Meldung mit den größten
Zweifeln ausgenommen , und von unterrichteter serbi¬
scher Seite wird sie der „B . Z ." als ganz grundlos
bezeichnet. Tie Gerüchte , daß eine Vereinigung
zwischen Serbien und Montenegro geplant werde , be¬
schäftigen die Oeffentlichkeit seit langem , inan neigt
aber allgemein der Ansicht zu, daß mindestens zu
Lebzeiten des Königs Nieola von Montenegro eine Aen-
derung in den bestehenden Verhältnissen nicht ein-
treten werde.

Freilich läßt sich nicht verkennen , daß das Land
der Schwarzen Berge , klein und arm wie es ist, eine
Dynastie , die viele Mitglieder hat , nicht erhalten kann,
uno daß die politischen Tendenzen Serbiens und Monte¬
negros soweit parallel gehen, daß einer staatsrecht¬
lichen Vereinigung eigentlich nichts im Wege steht.

Politische Rundschau.
h- Berlin,  I . Juli.

— König Peter  von Serbien ist ln Wranitka Banja
schwer erkrankt.

— Anstelle des aus dem Dienste geschiedenen und gle ch<
zeitig zum Obertruchseßernannten Ober Hofmeisters der Kai¬
serin, des König!. Kammerherrn v. Mirbach, ist der Ge¬
neral der Kavallerie z. D. v. Falkenhahn zum Ober¬
hofmeister der Kaiserin ernannt worden.

G
: : Schulden des Reiches und der Bundesstaate ».

Das Reich und die Bundesstaaten haben zu Beainn
des Rechnungsjahres 1913 glücklich über 2 0 Mil¬
liarden M . Schulden.  Nach einer im 2. Vier¬
teljahrsheft der Statistik des Deutschen Reiches 1914
veröffentlichten Uebersicht betrugen sie, abgesehen von
den schwebenden Schulden , 20 179134 400 Mark nnb
sind gegen 1912 um 592 Millionen gestiegen. Ein
einziges Mal , zu Beginn des Rechnungsjahres 1911,
sind die Reichsschulden um 32 Millionen zurückge¬
gangen . Seitdem sind sie wieder rastlos gestiegen und
haben 1913 den Höchststand von 4 677 225 300 Mark
erreicht . Von den Bundesstaaten weist nur Sachsen
eine ständige Abnahme der Schulden auf ; nämlich
861 Millionen aeaen 868 119121 und 961 (1905).

Schloß und Haide.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.

(Nachdruck verboten.)
Das lebhafte Auge des alten Herrn heftete sich mit

scharfem, prüfendem Blick auf seine eintretenden jungen
Verwandten . Gleichgültig wandte er sich von Edmund
wieder ab : als es dann aber des ihm folgenden Bruno
Gesicht traf , stutzte Schwandheim , sah wie ftagend zu Frau
Markfeld herüber , dann wieder zweifelhaft forschend auf
seinen jüngeren Großneffen , und fragte endlich, die Be¬
grüßung Edmunds und Brunos gänzlich unberücksichtigt
lassend: „Der . sagst du. sei Linas Sohn ?"

„Natürlich . Onkel, wen sonst sollte ich mit nach Lan-
genried gebracht haben?

Hätte nicht Brunos Gesicht wieder den verwunderten
Blick Schwandhcims gefesselt, der jähe Farbenwechsel sei¬
ner Nichte, wie die Anstrengung , welche es ihr kostete, in
ruhigem , sicherem Tone zu sprechen, hätten ihm auffa 'llen
müssen. So aber bemerkte er nichts, als die dreiste Miene,
mit welcher Bruno sein prüfendes Anstaunen erwiderte,'
und sagte, fast mehr zu sich selber als zu den Anwesenden
sprechend: „Freilich ! — Wen sonst? Aber wem in aller
Welt aleicht dieses Menschenkind?"

„Ich denke, Ihnen , Herr Onkel," entgegnete Bruno,
in seiner gewohnten , hämischen Weise grinsend.

„Bursche!" rief der alte Herr aufgebracht, „du bist noch
unverschämter wie dein Gesicht."

„Wieso, Onkel Schwandheim ? Sie können doch nicht
erwarten , daß mein Spiegel mir sagen soll, ich sei noch
weniger hübsch als Sie "

Bruno war wirklich häßlich und wußte das sehr wohl.
Er bedauerte diese Tatsache weniger , als sie ihn erbitterte.

Schwandheim war dagegen in seiner Jugend auf¬
fallend schön gewesen und war noch jetzt ein ' hübscher,
stattlicher Mann . Beides war ihm wohl bewußt , und er
unterschätzte es nicht. Deshalb ärgerte der Anspruch auf
-ine Aebnlichkeit mit ihm von seiten des abstoßenden
junaeii Menschen ven reizbaren alten Herrn . Seine Gäste
bemerkten das deutlich, und Edmund nahm die Gelegen¬
heit wahr , seinen Vetter wegen seiner Anniaßung be¬
scheiden zu tadeln.

„Sprich du für dich selbst," versetzte Bruno , ebenso un-

1 gerührt durch den sanften , wie durch den scharfen Ve
weis , der ihm zuteil geworden war . „Dein Milchsuppe
gestcht und dein impertinent blondes Haar stempeln di
auch nicht zum Schönheitsritter ."
. Edmund hatte sich zwar vorgenommen , in Langet

rted als ein Muster von Anstand und Selbstbeherrschuri
aufzutreten : aber die Eitelkeit war seine empfindlick
Schwäche, und er hielt besonders seinen zarten Teint un
snne gelblichen Locken für ganz ausnehmende Schö,
Herten. Kein Wunder war es also, wenn er gereizt ei
widerte : „Du solltest Gott danken, wenn dir nur ei
Tropfen Blut durch die gelbe Haut schimmerte. Swibus

Bruno wurde dunkelrot vor Zorn , als er den vei
haßten Ekelnamen hörte ; aber ehe er seinem Aerger i
Worten Lust machen konnte, sagte Schwandheim : .. E
scheint ja eine äußerst liebenswürdige Unterhaltung zwi
schcn deinem Sohne und deinem Neffen stattzufinder
Emilie . — Obgleich ich die seltsame Benennung , die Ed
mund seinem Vetter beilegt, nicht verstehe, ist mir doch s,
viel klar, daß Swibus kein Schmeichelwort ist."

„Es ist ein bloßer Scherz, Onkel," beeilte Emilie sich
zu erklären. „Brunos Mitschüler auf der Universität Haber
ihm den Namen gegeben."

„Da von der Universität die Rede ist, — du hast jc
Wohl jetzt deine Studienganz vollendet, Bruno ?"

„Bis vor vier Wochen habe ich das selbst geglaubt?
gab Bruno achselzuckend zur AiA vort.

„Du hast das selbst geglaub . und glaubst es, wst
es scheint, letzt nicht mehr ? Was soll dc-i heißen, Junges

„Weiter nichts, als daß die altim Perücken in Berlin
übler Laune gewesen sind."

„Was will er damit sagen, ich will doch nichthoffen . . ."
„Leider, Onkel, hat Bruno Unglück gehabt," berichtete

Emilie . „Er hat im Examen nicht bestanden."
„Wie — durchgesallen bist du, Bursche, und wagst es,

in, Hause deiner Verwandten zu erscheinen? Du hast gar
die Stirn , mir unter dir Augen zu kommen? . . . Also ein
Dummkopf, Faullenzer und Unverschämter in einer Per¬
son? Du hättest besser getan , Emilie , mir ein solches
Exemplar aus dem Hause zu lassen."

„Aber, Onkel . . ." begann Emilie ihm zuzureden.
Jedoch Bruno nahm ihr mit großer Heftigkeit die

Gegen das Rechnungsjahr 1912 Mv
die Schulden in Württemberg , ^ ;
Sachsen, in Braun schweig, und in
ftadt . Ganz schuldenfrei ist nach wio M ä' ^
Auch Anhalt hat keinerlei fundierte Sw- t.-:
allein in Betracht gezogen sind), 91# , m'K1
n Millionen schwebende Schulden.^ gifcfl&jS 'il!

flr5*1J4-V-*+U~' ’J*'1
Mark Schulden , nach Abzug

Baden außer seinen 685,8 Millionen . ,,
den keine anderen Schulden . Preußen y -
Mark Schulden , nach Abzug der E „
1 672 069100 Mark . Tie Zunahme
den ist, da ihr eine Vermehrung des hstM
spricht, nicht weiter bedenklich. Dageg ,
das Reich der Reinertrag 57,1 Mrllw
der Bedarf für die Schulden . , \

: : Rußland und der deutsche ^ Frage^
russische Reoieruilg hat augeregt , P*? öern iC'; f
Hebung des Wehrbeitrages von Ausw ^
aer Schiedsgericht zu unterbreiten.
hoffen, daß die Reichsregiernng dreftr
keinen Umständen Folge gibt . Im **iM *rl** p
man jedenfalls für eine derartige
gegenüber nicht das mindeste Verstau wj
deutsche Wehrbeitrag ist eine rein iitjÛ W
heit des Deutschen Reiches, in die w KE
ftemder Staat auch nur eine Spur v

Parlamentarisches , ch
? Der badische Landtag wurde

teterlid&er Weile aelwlollen. -•c „m# .
? Tie 13. Kommission des preußv i ^

Hauses begann Dienstag die erste Lesung
sieuergesetzes, die am Mittwoch fortge ; ->
Debatte herrschte Uebereinstimmung o
autonomie der Gemeinden zu währen

die

Heer und Marine . ^ Whê ,..
§ Tie Marine - und Fliegerabteilung ' ^ 1-J > f

bei Danzig als Garnisonort hatte , ist n Kl'
von Putzig nach Kiel verlegt worden . W* *
:für mit war die vorangegangene  ̂® e ** ji i
Luftschifferabteilung von Johannistha ^ #lv ^4-D

»»

nntsi«“* j*
Fuhlsbüttel -Hamburg und die bevor sä h ^
Icgung der Marlne -Luftschifferabteilung
Garnison Kuxhaven . Die Verlegung^
äbteilung von Putzig nach Kiel 3e,tm £It  Z »ß'
samte Marineflugwesen in seinem eiig
mit den Hebungen der Hochseeflotte.

Europäisches Slusla " »« ,
Frankreich . ®ie w A

t Tie „ englische Woche" abgelch '' • öet l "ü
missten des französischen Senats hat JL „ SO , •
erklärungen mit 15 gegen 4 Stimmen für (( "fl
Ablehnung der sog. „ englischen ® 0f e6e  aufS K
stellten und Arbeiter der Staatsbrtr daß. „

achM
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stellten und Arbeiter der Staatsoe ^ .-- daß . ^
ten . Die „ englische Woche" besteht dar ^ \ken von Sonnabend bis Montag stutz ? r r  A
Die Erfüllung dieses Wunsches der * etf0*.* tef^ Hti
Kostenaustvand von jährlich 6 Millim
befürchtet infolge dieser Ablehnung atu
lichen Arbeiter.

England . .Zachen aln  "
t Der erste blutige Zusammensto» %

merulcrn und Nlsterlcute». Der er>te tju  jt * 4
stoß zwischen den Freiwilligen der r
(Homeruler ) und der Ulsterleute fa>- einem„jr,
in der Grafschaft Thron statt . Es ka» „itf# ruf̂ V
ten Kampf , so daß Polizeiverstärkunm ,
des Polizeichefs der Stadt in aller Eiw Appeln
den mußten . Die Beamten mußten mr
Kämpfenden Vorgehen , die Steine u q>ec ,.«B
schosse gegen die Schutzleute schleuderte- ^
und einige Polizisten erlitten dabei so 1

pp-" «

mußten-
Stuf%

daß sie ins Hospital geschafft werden
Albanien . Die

; Nnbeugsamkeit der Ansstänvischen . Ache»
haben die Aufforderung des gefang .)tC11l) ‘ t «*■
Rubicka , die Waffen niederzulegen a
und drohen , falls dem Scheich eiir ^ ueß e£
sollte , dies Durazzo büßen zu lassen
der Belagerungszustand verhängt

Wrenk Bibdoda acschlagen.

weiteren Worte vom Munde weg
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Danket,
bstiw .Stern . Herr Schwandheim, " rief er "-' .jger ifätty

unsäglicher Wut , „daß Sie ein Sieb^ der^ ^ ,
Sie nur zehn Jahre
Sie vor einer handgreiflichen Zuchstg"' L ga«O
berechtigt Sie , weil ich — wie Tante
bezeichnete— Unglück hatte , mich ber$ c
heit zu zeihen? Und was ermächtigt!
Leistungen und Fäbiakoit̂n vor Ihr V«h *r ir,;Leistungen und Fähigkeiten vor Ihr f 0&cr ^ ,i
Habe ich etwa auf Ihre Kosten . - -A 'U
kunft um Ihre Unterstützung nachgesua' .^ 1̂ ^ §°/
sich bisher um meine Existenz nicht g£ Keg ^uiüver um meine Exr>lenz r
kann es also Sie angehen, ob ich w^ ärtisk£ .
oder Unehren, in Glück oder Wlderw
lege?

" Der junge Mann tmtlc [u
sprachen, daß Schwandheim bisher kew £
funden tiatte,  ihm etwas zu erwidern- KA
beite aus seinem Munde eine Folge Aj
tlax  bewies , daß auch sein Zorn noch Lst.
sei- „Was du außerdem noch lw

"V?"lerf“^enI""schriêeHbeVdaß ^du ^
Welcher ehrliebende junge Mann , der, >>"
Unglück gehabt hätte , würde nicht sche ’A
wandten zusammen zu treffen, bis .er
wetzt hätte? Du aber drängst dich ft
du deine Unfähigkeit in deinem r 11$
statiert hast, ohne alle Notwendigkest ach: ,̂44 g
du wagen , ' mir vorzurücken, daß ich h'̂ iiieS
hätte ? Deine Mutter heiratete gege« **hatte ? Derne Mutter heiratete E - «ch
vermögenlosen Arzt ; woraus leitet jn
mich die Verpflichtung her, daß ich die ü,  ^
lungsweise gut zu machen hätte? ". Afn0 ? Aßt
noch Beihilfe geleistet haben, hätte$ * P -j
deine Mutter dir so viel hinterlast̂ A
Studienkosten zu bestreiten. Vergroßr̂ ,.̂ - A ßStudienkosten zu bestreiten. Vergroß̂ ltItb
demer Trägheit, so ist das deine Schach ,
dafür aufzukommen. Verstehst du?
dieser unerquicklichen Augelegenheil- $  ^
Speisezimmer ; das Abendessen wird ^ . f .
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hr1'!®jutfiifn ^bellen geschlagen worden umiyatst -cy nach
k ^ errett̂ ?ö»gen. Es wird in Turazzo besürchiet , dag

Prenk Bibdoda verwendeten Truppen
auf Durazzo heranziehen werden . Es

auch bereits lebhafte Truppenverschiebun-
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erkt. Streitkräfte am Rasbul und bei Ka-

i»l ®««c 3». Rumänien.
t ' "«avcheuzusammenknnft soll in nächster Zeit

. . . . . . .
»-.̂ "rinenf̂ ^ stag des Bukarester Friedensschlusses eine

Wie mit Bestimmtheit verlautet,
(U. *7 vtuc

auf ^ ^ des. griechischen, serbischen und rumänischen
Manischen Boden in Aussicht genommen.

Amerika.
Mexiko.

tung unter ven mexikanischen Rebellenk .', c ö oen mexiranirmen meveiien
djx^ iscĥ '4' "us Mexiko gedrahtet wird , sind unter den

^ "!4eine„d ." Zischen neue Zwistigkeiten entstandenn<*Q[
3oci Säi((Q ernsterer Natur sind , denn der Rebellen-

J* IQt (ich nach Norden zurückgezogen und
,e*tc Lag-, KUr ^000 Mann zurückgelassen. Die ver-

b°». Huertas erscheint dadurch augenblicklich zwar
es wird aber nicht daran gezweifelt , das

. -" »es K-t. nitr  vorübergehend ist und nur ein Ans¬
itz. ' Tie bedeutet.
^ ? °r>str̂ . "" " r'lnngskonferenz vertagt . Die Vermitte-

Niagara Falls wird sich, wie bekannt
C "'1 die Knn!'. .. "" ge vertagen , bis die Vertreter Huer-
dj, , " ^ onalisten die inneren Fragen Mexikos
died̂ ^ eu- haben werden . Man glaubt nicht , das

w Ablauf von zwei oder drei Wochen

^ort und Verkehr.
-nsm 8l,lgggs? ssport . Ter Flieger Schüler ist mit

sn » eekatz auf einem Llohd -Toppeloecker
^ -ilniÄ -" o" pest eingetroffen ; unterwegs hatte

NgchK_Venlandung vorgenommen . Um mittag
weiter . — Ter schwedische Flieger

S „c’ft Tien « '̂ ° er i)on  Paris nach Stockholm fliegen
nachmittag bei Limhamm in Schwe-

"h " Mtie aJf r  Erlitt eine Gehirnerschütterung,
-^ »i Arm ihn begleitete , Verletzungen

—oavontrug.

Lokales.
^Un^ tl
'in i,.9 2l '̂ r̂ ”c!wöcrat  beschloß in seiner letzten
L“1^rchn»»,Ä des Philp.Schäftrauf Rückerstattung für\  bet l°vr 1913 ungenutzt gewesenes Wohn-

An„.?"̂ straße Hierselbst der Gemeindevertre-
K̂s.„,?bie zu empfehle». Die Verlegung des

ü?ch Kloppenheim soll durch die Taunus-
E ^llungz' ^ rdergasse, Schulgasseu. s. w. erfolgen.

, ^ Ellen für Trottoir und Rinne in der
^ 'rden dew"ar»^ Landhaus der Geschwister Bam-
Jtan beu„J »"itecmeifter Karl Kaiser hier übertragen.

ViS zur(Ä bine Anzahl Einsprüche gegen die
"'«lk.^tttrm,' ' '"̂ steuer zur Verhandlung, weist

, afP*1

Spf/

y ‘it/gjii
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die Ver-
-llerpanvmng. Welche der

w.. ^. . g mit dem Gutachten auf BefürwortungEiltet w» vn° t
? sollen

^enSflefaf/ 91
All Herr K ; ö^ ur^u, tvettil l-er öfcicuyuyö-\ Alilich- oaft hinzugekommen wäre. Dieselben
'» i lvgrx,, ^ Nasche mit Salzsäure, (Gift !) gefun-

Eltern . Vorige Woche wären dahier
taj*^bcngfl.fL ^ gen Ab°nd am Friedhof spielten,
!|«Hr’ Herr V f hEraten, wenn nicht der Friedhofs-

iup, bQ ran, dieselbe zu entkorken, fan-
> buh" Schwierigkeiten, und das Hin-
J'ftia ®ca ft verhinderte das unausbleibliche
V ^ elê y' , "Er Genuß bewirkt hätte. Also zu-

und Warnung der Kinder vor unbekannten
»>

ll Uĥ ^ enstoft ereignete sich heute morgen
M. ûs dem Wege zwischen Wiesbaden

D!i,̂ Er -Auto von Wiesbaden kommend,

tD<^
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schloß und Haide.
b"u Maria Lenzen , di Sebrigondt.

(Nachdruck verboten .)
lî Ur
^licĥ Uhrt. Bruno einige Selbstbeherr-

wollte er ausplatzen — aber er be-

'indurch  Bewirtung / sagte er. „Ich gehe
' ' b̂er Brnn ^^^ lvir kamen, Tante Emilie ."" i° tUn° ’ ' '*  sandte Frau Markfeld

/ 'Ne halbe Stunde von hier entfernt
->>!,« uch >wr morgen wieder durchfahrt, schließe

ikAia, . ' nn  Ihr nicht länger hier zu bleiben\ ^ hx
' ' E °°• U .n s~It »I Schwandhcim ab. mein lieber

Schwandheim ein, „würde es einWS ! *} sei« ^ . . . » . ...
»i «C ' n, m’eh/ »« 35r , die an glänzende Gesellig-

Men .Mßwn "ls einen Tag in dem öden Langen¬
de Mger -i. ^ Eshalb will ich euch durchausder •> >

K "!̂ k> und ^ ^ len/
n''i>e«^Ä b leid' Ewerkte Bruno mit schadenfrohem

' 'etzt.'
>TMUi

n,h f ,Q "5l)cnn zu verschwenden, verließ

leig cv. oium ; mir lujuutun
^setzi Ns. beine Frau Mama und du , auchv ii)„V5titfc'' ^dw„«? llso bis morgen, Tante Emilie. Aus

V^ e. L nn l̂ und/ und ohne noch ein Wort oder

^ E .̂ sprechn̂"^ ntiger Miene das Zimmer und
"lEN Erstaunen der Wirtschafterin—

ift-fn au In^ "Nllebunden entfernt, gefällt mir
^ FA vnleiL ^ murmelte Schwandheim. „Im
' ? Aeĥ cher Bursche. . . . Wem gleicht er
v *' fk ftbet  nirf,. eit  mit jemandem, den ich kenne;

^cber baraî besinnen, wer es ist.
elVL feinfeJn>tcr noch seiner Mutter ähn

seî ŝ E'Ubar unbefangen : „Vielleich

. . .

unbefangen ; „vielleicht
entfernten Verwandten ."

Ein Mädchen, welches mit auf dem Wagen saß, kam zu
Fall und geriet unglücklicher Weise zwischen Wagen und
Auto und erlitt einige Kopsquetschungen.

(!) Gport Club „Athletia ". Der Verein beteiligt
sich am Samstag an dem Kommers, und Sonntag an dem
Festzug des Gesangvereins„Eintracht"Kloppenheim.Daselbst
wird der Verein Gruppierungen vorführen.

fc Wiesbaden , 1. Juli . Kein Vatermord im Golde¬
nen Grund. Der 24 jährige Landwirt Peter Seck jun.
aus Eisenbach im Goldenen Grund stand heute vor dem
Wiesbadener Schwurgericht, unter der Anklage, am 5.
Januar d. I . seinen Vater, den Landwirt Peter Seck IV.
getötet, jedoch die Tat ohne Ueberlegung ausgeführt zu
haben. Seck Sohn gab heute an, der Vater sei am frag¬
lichen Abend wie so oft betrunken nach Hause gekommen
und habe wie in der Regel die seit fünf Wochen bettläge¬
rig kranke Mutter mißhandelt. Um dem ein Ende zumachen
habe er seinem Vater zugeredet, dieser habe jedoch ein
Küchenmesser ergriffen und sei auf ihn eingedrungen. Mit
einem aus einer Komodschublabe genommenen Revolver gab
er darauf zur Abwehr zwei Schüsse auf seinen Vater ab.
Der Getroffene sei darauf hinausgestürzt mit den Worten:
„Jetzt hole ich einen Dslch und dann steche ich euch alle
zusammen". Auf das erneute gütliche Zureden habe Seck
Vater wieder auf ihn einen Angriff unternommen, den er
seinerseits dadurch abgewehrt habe, daß er seinen Vater
einen Stoß versetz», infolgedessen er rücklings die Treppe
hinuntergestürzt und sich unten den Schädel gebrochen habe.
Daß er dort noch auf ihn eingeschlagen wisse er nicht.
Die Vernehmung von 18 Zeugen ergab ein überaus trau¬
riges Familienbild. Die Geschworenen verneinten die Fragen
nach Totschlag und Totschlagsversuchs, sondern sprachen
ihn der Körperverletzung mit Todeserfolg schuldig. Das
Urteil erging hierauf auf drei Jahre Gefängnis.

Aus Stavt und Land.
** « uchmacherjagden in Hamburg. Tie Buchmacher-

jagderr , die nach den Buchmacherprozessen in Berlin
mrt soviel Erfolg eingeleitet wurden , sind jetzt in
Hamburg bei dem großen Terbh -Meeting fortgesetzt
worden . Nachdem am Sonntag nach dem Derby be-
rerrs vrerzehn Buchmacher verhaftet wurden , sind jetzt
wertere sieben Buchmacher festgenommen worden . Tie
' n t jra " Besitz Vorgefundenen Geldbeträge wurdenbestLIaanaümt.

” Veurcupest in New Orleans . Wie aus London
gemeldet wird , sind in New Orleans im amerikanischen
Staate Louisiana verschiedene Fälle von Beulenpest
vorgekommen . Ein großer Teil der Stadt New Or¬
leans ist isoliert , und bewaffnete PatrouiUen ziehen
Tag und Nacht durch die Straßen . Bis jetzt ist nur
ein Todesfall vorgekommen , und man hofft , oaß die
Icharsen Maßnahmen der Stadtverwaltung die Zahl
der Fälle beschränken werden . 600 000 Mark sind für
den Kampf gegen die Pest bewilligt worden.

**  Eine Inselgruppe unter dem Hammer . Am
Tienstag fand in Bonifacio auf der Jngsel Korsika
die öffentliche Versteigerung der Lavecci -Jnselgrüppe
statt , deren möglicher Uebergang in den Besitz austän-
d-scher Hände die Pariser Presse schon vor einiger
Zeit beunruhigte . Diese Befürchtungen sind jedoch
unbegründet geblieben , der Käiffer der strategisch nicht
uwvichtigen , zwischen Korsika und Sardrnien liegenoen
Eilande , ist ein Franzose namens Etienne Äerlian,
dem die Inselgruppe für ettva 10 000 Mark zufiel.

** Tumulte ans dem Markt in Madrid . Während
am Dienstag die Blätter von einem Sturm auf die
Niadrider Bäckerläden meldeten , wird jetzt von erheb¬
lichen Tumulten auf dem Markte Madrids berichtet.
Am Tienstag veranstalteten zahlreiche Frauen auf dem
Markte eine Kundgebung ; sie forderten eine Herab¬
setzung des Kartoffelpreises . Tie Kartoffelsäcke wur¬
den ausgeschnitten und ihr Inhalt umhergestreut . Tre
einschrertende Gendarnierle konnte nur mit Mühe die
Ordnung wieder Herstellen . Mehrere Personen wurden
leicht verletzt.

** BubouenPeA in der Türkei. In versckiedenen

türkischen Prvvtnzen sind Fülle von Dubonenpest vor-
gekonrmen . JnEassora verliefen von 6 Fällen 4 töd¬
lich. In Jemen sind ebenfalls einige Todesfälle vor-
gekommen , in Beirut zwei Todesfälle und eine Erkran-
kuog , in Jaffa vier Todesfälle.

Kleine Nachrichten. ' >
Der deutsche Dampfer „ Mera ", der aus Valparaiso

kam, ist an der LobosrJnsel im südlichen Atlantischen Ozean
zestrarrdet.

Wegen Zahlungsschwierigkeiten hat fich in Berlin der
Fabrikbesitzer M . Croner nrrt seiner Frau durch Einatmen
non Leuchtgas getötet.
I In Berlin -Steglitz wurde die stark in Verwesung über-
zegangene Leiche eines Junggesellen gesundpn , der vor
14 Tagen nach ärztlicher Feststellung einem Schlaganfall
«legen ist. ■

In Sommerfeld hat ein Arbeiter am Mittwoch vor-
mittag in seiner Wohnung in Abwesenheit seiner Frau
seine beiden Kinder im Alter von 3 und 1 Fahr ermordet
indem er ihnen die Halsschlagader durchschnitt . Die Kin
der wurden von der Mutter , als sie von einer Besor¬
gung znrückkehrte , in ihrem Blute aufgesmtden . Der Mov
der ist flüchtig.

Volkswirts chaftliches.
’£ ) Berlin , 1. Juli . Die Allgemeintendenz war bei Er¬

öffnung ziemlich fest, ohne größeren Geschäftsverkehr . Ast
Grund für die Zurückhaltung der Spekulation verwies mar

Iauf das Verhältnis zwischen Oesterreich und Serbien nnl
die Vertagung der Verhandlungen zwecks Syndizierung
der Nöhrenindustrie.

$  Bremen , 1. Juli . (Baumwolle.) Americain midd¬
ling loko 69. Sehr ruhig.

$  Gctrcidepreise . Am Mittwoch, 1. Juli , kosteten
100 Kilo (Weizen : W., Roggen : R ., Gerste : G., HaferrH .);
Königsberg : R . 16,85 , H. 17,20.
Danzig : W. 20,70 , R . 17,30 , H. 16,50 - 16,80.
Stetfln : W. 20,70 , R . 16,50 - 17,70 , H. 17.
Breslau : W. 20,40 - 20,60 , R . 17,50 - 17,70 , G. 14,50 - 15,

H. 16,30 - 16,50.
Berlin : W. 20,60 - 20,80 , R . 18,20 - 18,30 , H.17,30 - 18,80.
Hamburg : W. 20,60 - 20,80 , R . 17,90 - 18,30 , H. 17,70 - 18.
Hannover : W. 20,20 , R . 18,60 , H. 18,80.
Mannheim : W. 21- 22, R . 13,25 - 18,50 , H. 18,25 —19.

,3)  Berlin , 1. Juli . (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb : 21
Ochsen. 38 Bullen , 31 Kühe und Färsen , 2661 Kälber,
1223 Schafe , 18 649 Schweine . Prejse (1 Zentner Lebend--
resp . Schlachtgewicht ) : Kälber : 35^- 95 resp. 64—136, Schaft
34- 48 resp. 71- 96. Schweine : 36—42 resp. 45—53. —
Rinder nichts übrig . Kälber langsam . Schafe ausderkauft.
Schweine schleppend, erheblicher Ueberstand.

Aus Westdeutschkand.
— Wesel, 1. Juli . Ein Einjährig -FrekwiMger de»

Feldartillerie -Regiments Nr . 43 unternahm mit drei
Tomen einen Ausflug im Automobil nach Aldern.
Auf der Rückfahrt stieß das Auto gegen einen Baum
und wurde zertrümmert. Alle Jnsaffen wurden
schwer verletzt , der Einjährige lebensgefährlich.

— Köln, 1. Juli . Am Montag nachmittag er¬
schienen in der Wohnung einer in einem Vorort woh¬
nenden , alleinstehenden Witwe die 22jährige Tochter
der Witwe und deren Geliebter , ein Kutscher , und
forderten von der Frau Geld . Als die Frau ihnen
das verweigerte , siel der Kutscher über die Frau her,
würgte  sie am Halse , warf sie zu Boden und entritz
ihr ein Sparkassenbuch über 600 Btark , das die Frau
auf der Brust trug . Sodann schloß das Paar die
Witwe , die infolge des ausgestandenen Schreckens und
des Würgens halb ohnmächtig geworden war , m der
Wohnung ein und ergriff die Flucht . Hausbewohner,
die später auf das Hilfegeschrei herbeieilten , holten!
die Polizei und ließen die Tür öffnen . Ten Be¬
mühungen der Kriminalpolizei gelang es dann , am
Dienstag nwrgen die Tochter der Witwe auf der städti-
schen Sparkasse , wo sie die 600 Mark ab heben wollte,
sestzunehmen . Ter Kutscher konnte bisher noch nicht
verhaftet iverden.

„Kann sein. Die Sache ist indes zu gleichgültig, «ls
daß man ihr ferner nachsinnen sollte."

Der Zweck, den Frau Maikfeld mit ihrem Besuche in
Langenried verfolgt hatte , war insoweit erreicht, als der
alte Schwandheim eine gründliche Abneigung gegen sei¬
nen ihm bis dahin nur gleichgültigen Großneffen , Bruno
Kadenbcrg , gefaßt hatte . Er sprach das unverhohlen
ans . Ebenso bestimmt ergab sich aber aus seinem Beneh¬
men, daß die zweite Hoffnung , die Emilie an ihren
Aufenthalt in seinem Hause geknüpft hatte , nicht in Er¬
füllung gehen würde . Edmunds ganzes Wesen, so grund¬
verschieden es auch von dem seines in Ungnade gefalle¬
nen Vetters war , flößte seinem Oheim dennoch den leb¬
haftesten Widerwillen ein. Obgleich er seinen Tadel über
Emiliens Sohn , vielleicht aus Rücksicht auf ihre mütter¬
lichen Gefühle, nicht direkt an ihn oder seine Mutter rich¬
tete, so geißelte er durch sein strenges Urteil über die Eitel¬
keit, die Genußsucht, den Hochmut und die Oberflächlichkeit
der heutigen Jugend die Fehler des jungen Mannes doch
handgreiflich genug, um seinen beiden, freilich ungelade¬
nen Gästen den Aufenthalt in seinem Hanse gründlich zu
verleiden.

Als sie am folaenden Tage nach dem frühen Mittag¬
essen vor der Remise in ihren Wagen stiegen, um die Rück¬
reise nach W. anzutreten , gelobten beide — wie sie
das bei ähnlichen Gelegenheiten schon öfter getan — sich
int stillen, nie wieder einen Fuß über die Brücke von
Langenried zu setzen.

„Die Sicherheit wenigstens haben wir erlangt, " sagte
Frau Markfeld sich insgeheim , „daß er Kadenberg in kei¬
nem Falle bevorzugen wird ."

Aehnliches dachte Edmund bei sich. Und so waren sie
trotz aller bitteren Pillen , welche sie während ihres kurzen
Aufenthaltes in Langenried halten schlucken müssen, im
ganzen mit dem Resultate ihres Ausflugs zufrieden.

Vor der Remise standen Schwandheim und die Wirt¬
schafterin und schauten vergnügt den Abreisenden nach.
Als der Wagen von der Brücke ab und auf die Mühle Zu¬
fuhr , bemerkte der Greis : „Nun , Lena , für ein Vierteljahr
wenigstens haben wir jetzt wieder Ruhe vor ihnen."

„Ich denke, Herr Schwandheim : so höflich die Herr¬
schaften auch taten, so ärgerlich waien sie im Grunde doch.

Ich kenne sie genau genug, um mich darüber nicht pr.
täuschen. Der fremde junge Herr, welcher Langenried
schon gestern abend wieder verließ , hat es aber nicht ein¬
mal versucht, sich zu verstellen; wenigstens mir gegenüber
nicht. Der sah so finster aus wie ein Ungcwitter . als er
mich um den Fußweg nach deni nächsten Dorfe fragte , und
hielt es nicht einmal für der Mühe wert , mir gute Nacht
zu sagen "

„Sie wissen doch," sagte Schwandheim , „daß der
junge Herr , wie Sie ihn nennen , der Sohn meiner seligen
Nichte Lina ist?"

„Freilich, Herr , und ich habe mich sehr darüber be¬
trübt , daß aus dem kleinen Bruno , dem hübschen Jungen,
ein so verzwicktes Kalmuckengesicht geioachsen ist. Ich
denke mir , es muß kein sonderlich gutes Hans gewesen
sein, wo sie ihn in seiner Kindheit untergebracht haben;
denn von Natur hat er das rauhe Wesen und das un¬
freundliche Aussehen nicht gehabt ."

„Ich fürchte , Ihre Vermutung trifft zu, " sagte
Schwandheim nachdenklich . „Es steht ja fest, daß die
ersten Umg'ebungen des Menschen von großer Bedeutung
für seine Entwicklung sind ."

Verstimmt selbst beunruhigt , kehrte er in sein ein¬
sames Haus zurück. Es regte sich etwas in der Tiefe
seines Herzens, was ihm zuflüsterte, daß es ihm nicht ge¬
stattet sei, jede Verantwortung für die „Entwicklung"
seines Großneffen ohne weiteres abznlchnen , und daß
auch ihm ein Teil der Schuld zufalle, wenn aus Linas
hübschem Knaben ein so unleidlicher Mensch geworden
sei. Er suchte sich jedoch einzureden , er sei bei dem Tode
seiner Nichte bereits zu alt gewesen, um ein Kind zu er¬
ziehen, und es sei Emiliens , nicht seine Pflicht gewesen/
für den Sohn ihrer Schwester zu sorgen. Ein leichter
Stachel blieb indes doch zurück und hätte ihn vielleicht
zu einem Versuche bewogen, das Versäumte nachzuholen,'
hätte er nicht einen so überwältigenden Widerwillen gegen
den jungen Mann gehabt, welchen Emilie Marlfeld ihm
als seinen Großneffen vorgestellt hatte.

(Fortsetzung folgt .)



Ans «ns erer Modernappe.

1*02 u. ;11t J2a. « ft-

gemtes Frtchsik hrS- Koftü»
«lS hellbla« M Frotte.
Mat . :-<a. 4 nwStoff , 110 cm
breit » *U  m s weiß Frotte.
1 m Seide . Das Modell
war aus hellblauem Frotte
Hergestellt, , mit weißem
Frotte und^schwarzer Seide
auSgestattet . Der legeren
Blr^e sind Me langen mit
einer Spitzer am .Handgelenk
zugeschnitteuen Ärmel an¬
geschnitten. AuShem weißen
Frottee war der Schal¬
kragen, der die Ausschnitt¬
ränder bis zum Gürtel
begleitet . Den Ansatz des
glockigen Schoßes deckt ein
faltiger Seidengürtel tn
schwarz mit Perlmutter¬
schnalle in der vorderen
Mitte . Der zweiteilige Rock
ist vorn in eine doppelte
Quetschfalte gelegt und dar¬
unter der Schluß angebracht.
Vierspitz aus grobkörnigem
Sttoh mtt zwei Schlupfen
aus Sttohborte.

1*03 u. 1103 a. Nach-
mittagskleid mit abstechrndem
Blendenbesatz. Mat . : 4 m
Stoff . 140 cm brett, 2.25 m
Seide . Zur Herstellung
dieses Kleides eignet sich
jeder Stoff . Unser Original
bestand aus graublauem
Voile über gleichfarbigem
Futterkleid und war mit
ceriseroten Seideublenden

ausgestattet . Einer leichi^
Futtcrtaille mit Dorde
schluß sind die
teile vom Stoff mit Dru
knopfverschluß aufgcbea!^
Der Oberstoff hat '
schnittene Ärmel und
mit dem Rock verbünd^
Formblenden berandttl^
Ausschnitt und die
Um den Hals legt ^
eine Tüllrüsche. ^
zweiteiligen Rock fällt
vordere Verschlußfal^
sonders ins Auge,
3 cm breit der geE
Bahn aufgesteppt ist. ^
toque mit Flügelŝ ,

1104  u . 1104 a.

modernes Kostüm .̂
schlanke Damen. ^ »
ca. 4,25  m gefärbte

!°id°. 11» OT ..6tf „ „W
vorn stark verkürzte, .
mit kleinem runden
versehene Jacke war

den dreiviertellange ^
Ärmeln aus einem

geschnitten. Der ap ^
Schluß liegt unter ^
übergreifenden Pa " ' -
Mullplissee füllt den -
schnitt; der runde K
besteht aus Bastseide-
den zwei Bahne»
Rockes tritt die rech
noaes rau ^
einige Falten 0cIcg

Darüber lmit

, Iw » ». 1KKU. « ltaonte » FrShI. hr». «tl . 1103 tt. 1103«. R»chmit,«g»« eil « b». 1104 «. 1104a. Hochmaderae»
k»ftS« . . » tcfiKlautoi Kr»ttr . mit »bstkchendein vleudenbciatz. Kostüm für fchlanle Damen.

die linke.
d>° glatte
aufgearbeiteter v
De» HU. aus
Tagal ziert neben
glatten , glänzenden
ein Reiherstutz.

Arbeiter - Bildungs - Ausschuss.
Samstag , 4. In « 1914 , abends pünktlich8 Uhr

im Saalbau „Znm Bären " in Bierstadt
1. Gastspiel

von Mitgliederndes Wiesbadener Restdenztheaters.

Staatsanwalt Alexander
Schauspiel in vier Akten von Karl Schüler.
Spielleitung: Rudolf Miltner - Schönau.

Personen:
Dr . Heinrich Alexander, erster Staatsanwalt
Dr . Otto Alexander, sein Sohn
Wehner, Landgerichtsdirektor
Dr . Behling. Affessor
Frau Wild
Kaspar Wild
Lisbeth Hesse
Mirzel Schm dt
Wenderoth, Gerichtsdiener
Ein Kriminalkommissar

Zeit : Gegenwart.
Ort der Handlung: Das Dienstzimmer Alexanders im Landgericht.
Eintrittspreis pro Person 40 Pfg. Kasseneröffnung7 Uhr.
Vorverkauf im Lade« des Konsumvereins u. im Theaterlokal.

Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst ein
Der Ausschuß.

Herr Miltner -Schönau
Herr Bauer

Herr Deutschländer
Herr Hardt

Frl . Ueberhorst
Herr Bierbach

Frl . Parsten
Frl . Hanzen

Herr Langer
Herr Bierbach

Turnverein Bierstadt.
(E . V .)

Hiermit sprechen wir allen werten Vereinen,
sowie allen die zu dem schonen Empfang in Anbe¬
tracht unseres großen Erfolges auf dem Gauturn¬
fest zu Massenheim beigetragen haben, nochinals
den herzlichsten Dank aus.

Der Vorstand.

Lurn-
Verein

Bierstadt
mit,  mutzen, Schiri»?f

ob

E. V.

Der Arbeiter Bildungsaus¬
schuß veranstaltet am Samstag,
den 4. Juli abends 8 Uhr im
Saale zum Bären einen Theater¬
abend, wozu unser Verein freund-
lichft eingeladen wurde.

Der Eintrittspreis beträgt pro
Person 40 Pfg. und wird unfern
Mitgliedern der Besuch dieser
Veranstaltung bestens empfohlen.

Der Borstaud.

sowie Herren - nud Knaben -Neuheiten in großer
kauft man gut und billig im
Hut- und Mützen-Geschäft 463
- - von - - 1

Jean Nix, Wiesbaden, BleichstE..̂ .''
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltestelle9 »’

Eigene Werbstätte und Mützenmacher^

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gear. 1859.

Nächste» Donnerstag
Abend präzis9 Uhr findet
:: Gesangprobe::
in der Schule statt. Da uns
von verschiedenen Mitgliedern
neue Chöre gestiftet wurden und
mit dem Einüben dieser Chöre
jetzt begonnen wird, so richten
wir an unsere werten Sänger die
Bitte, sich recht zahlreich und
pünktlich eimufinden. Auch die¬
jenigen Mitglieder, welche wieder
Aktiv werden wollen sind herz¬
lich Willkommeu.

Der Vorstand.

p.  Rehm, Zahn-praxis^
Wiesbaden , Friedrichstr . 50 I

Sprechstunden 9—6 Uhr
Fernsprecher 3118 ^vios 1̂

Gold . Medaille

Zahnziehen und Plombieren . Kü
Zahnersatz etc.

ün8tli ßJier

Dentist des Wiesbadener Beamten-^ *?

Schulranzen

Wir machen darauf auf¬
merksam, daß die Annoncen-
Annahme an den Ausgabe-
Tagen unserer Zeitung nur bis
morgens 9 Uhr stattfindet.

Große Inserate wolle man
am Tage vorher aufgeben.

Die Geschäftsstelle.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

A. Letschert,
Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen . 430

Frei<

Feuers

den :: Probe-
am Spritzenhaus-

VollzähligesE gjê fc
unbedingt erwartet- ^
Entschuldigung seh ' j

- ~

Inserieren
Gewinn-

J
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